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■erscheint roSctientl. zweimal, Mittwoch; u. Samstags.
: Bezugspreis1.22 Mk. für da; Dierteljatir frei ins Haus.

Durch die Post 1. — Mk. ostne stesteligeid.
fern |prect)er Nr. 216 . L

Anzeigenpreis:
die Ifpaltige Petitzeile 15 Pfg., bei wiederiiolungen :

wird entsprechender Rabatt gewährt.
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Jo 4 Cltoillc a . RI)., Samstag , den 12 . Januar 1918.
»

Amtlicher leil.
Bekanntmachung.

Es sind uns in letzter Zeit wiederholt Klagen
zugegangen über Zuschriften ohne Unterschrift.
Wir machen darauf aufmerksam , daß wir eine
Sammlung solcher Zuschriften bei uns führen
und daß wir gerne bereit sind, zur Entdeckung
des Schreibers durch Schriftvergleichung beizu¬
tragen . Wir erwähnen dabei besonders , daß
durch unsere Sachverständigen oft auch die Ur¬
heber von Schreibmaschinenbriefen festgestellt
werden können. Jeder der dazu beiträgt , solche
Feiglinge von namenlosen Schreibern feslzustellen,
hilft an der Ausrottung dieser Sorte von
Menschen mit.

klwllle , den 9. Januar 1918.
Der TTTaglftrat.

Bekanntmachung.
Für Ostern aus der Schule abgehende Dolks --

schüler, suchen wir Lehrstellen in allen Hand¬
werken. Handwerker, die geneigt wären , solche
Jungen in die Lehre zu nehmen , bitten wir , sich
bei uns bis zum 20. d. Ms . schriftlich zu melden,

fiiwllle , den 8. Januar 1918.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 14. d. Mts., vormittags von

8— 10ffz Uhr, werden vom Keller der Kinder¬
krippe, Walluferstraße , aus , Kartoffeln für 2
Wochen ausgegeben.

Das ^Psund kostet7 Pfennig . Aus den Kopf
der Haushaltung entfallen 8 Pfund pro Woche.
Anspruch .auf Kartoffeln haben nur diejenigen
Haushaltungen , die bis jetzt noch keine zur Ein-
kellerurtz . bezogen haben.

Die -Kartoffclkarte ist vorzuzeigen.
Für die Güte der Ware wird nicht gehastet.
Cltqille , den 11 . Januar 1918.

Städtische Warenstelle.

Bekanntmachung.
Die Kuhhalter weisen wir nochmals darauf

.hin , daß gemäß der Verordnung des Rheingau-
^reises vom 21. Dezember 1917 jeder ab - oder
Zugang von Kühen oder Kälbern unter 8 Wochen
innerhalb 48 Stunden dem Bürgermeisteramt
anzumelden ist. Zuwiderhandlungen gegen diese
Bestimmung werden mt Gefängnis bis zu einem
Jahre und mit Geldstrafe bis zu Mk. 1000
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Citoille, den 10. Januar 1918.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Wir haben eine größere Menge Marmelade,

können sie jedoch vorläufig nicht verteilen , da
uns der Einkaufspreis 20°/0 höher gesetzt ist, als der
Höchstverkaufspreis , und uns neuerdings die
Ueberschreitung der Höchstoreise streng untersagt
ist - . ,

CltDille , den 11 . Januar 1918.
Städtische warensteile.

Bekanntmadjung.
Für Ostern d. Js . abgehende Uläbdien der

Volksschule, die in einen fjaustjalt Eintreten
wollen , suchen wir geeignete Stellen , in denen
die Mädchen eine Ausbildung im Haushaltswesen
erfahren können. Ein geringer Lohn wird
beansprucht.

Hausfrauen , die geneigt wären , derartige
Mädchen anzunehmen , sei es für halbe oder
gan'zc Tage , bitten wir , sich bei uns schriftlich
bis zum 20. d. Bits . zu melden.

klwille , den 8. Januar 1918.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 14. d. Ms ., vormittags

von 9 Uhr ab, werden in dein Fischgeschäft von
Blecker Herings abgegeben. Auf den Kopf
der Haushaltung entfällr ein Hering . Es kostet
das Stück 14 Pfennig . Bezugsberechtigt sind
die Haushaltungen mit den Lebensmittelkarten
Nr . 721—1094 und 1.— 154.

Citoille, den 11. Januar 1918.
Städtische warenstelie.

Bekanntmachung.
Auf dem Raihaus — Zimmer Nt . 12. —

werden Bestellungen auf Düngekalk und
Düngegips bis spätestens 20. d. Mts . entge¬
gengenommen.

eitoille , den 12. Januar 1918.
Oer Ivirtschastsausschust.

I - U  i x t a.

Gehet sparsam mit den Kartoffeln um , denn
es können keine uachgeliefert werden ! So steht
es in allen Tageszeitungen in fetten Lettern.
Beflügelten Schrittes steigt der fürsorgendc Haus¬
vater hinab in die Tiefe seines Kellers , um seine
Knollenvorräte zu besichtigen. Ein tiefes Loch
in dem Haufen gähnt ihm entgegen und gibt
Zeugnis von dem gesunden Appetit der Seinen.
Langsam und nachsinnend glimmt er wieder die
Stufen hinauf und verkündet oben zum nicht
gelinden Schrecken und unter lebhaftem Protest
aller Familienglieder , daß man von jetzt ab
wieder zu den Kohlraben als Ersatz greifen müsse.
Schon wieder Kohlraben , die uns im vorigen
Winter zum Halse herauswuchsen ! Weiß aber
auch der Teufel , wo die Kartoffel hingekommen
sein sollen. Im Herbste, da rühmte man die
überaus reiche Ernte , und schon nach einigen
Monaten sieht man sich gezwungen , zum Rück-

zug zu blasen. Wenn man es natürlich treibt,
wie man unlängst aus Berlin las , daß man
Tausende von Zentnern erfrieren läßt und sie
dann in die Spree wirft , da können auch die
reichsten Vorräte erschöpft werden . Wir haben
übrigens das Gefühl, daß noch genug Kartoffeln
vorhanden sind, und daß sie zum Vorschein
kommen, wenn der Höchstpreis für dieselben um
einige Mark — vielleicht auf 8 — 10 Mark pro
Zentner — erhöht wird . Den Ostelbiern ist
eine solche Spekulation wohl zuzutrauen , wollten
sie doch schon im Herbst einen Höchstpreis von
8 Mark durchsetzen. Sie halten ja gern durch,
wenn auch der Krieg noch 10 Jahre dauert,
natürlich aus purer Vaterlandsliebe ; sie leiden
trotz der Not des Lebens keinen Hunger und be¬
dürfen noch keines Luftkissens, wenn sie sich
setzen, wie unsereiner, den der hintere Teil des
„eigenen Ich " ohne ein solches empftndlich
schmerzt, weil das Fettpolster aus der Friedens¬
zeit dahingeschwunden ist, wie die Butter in der

Sonne . Welch' trauriges Gesteck man geworden
ist, das sieht man jeden Morgen, wenn man die
Buchsen anzieht, deren Raumverhältnisse in
schreiendem Widerspruch mit dem Umfang des
Körperteiles stehen, den sie aufzunehmen bestimmt
sind . Wenn das noch einige Zeit so fort geht,
kann man sich im Sommer als Vogelscheuche
verdingen unter Garantie , daß alles , waS da
kreucht und fleugt, ob des Anblickes entsetzt
davoneilt.

Der Herr Regierungspiäsident hat vor einigen
Tagen ein Schreiben an die Bürgermeisterei ge¬
richtet , in dem er die städtische Behörde warnt,
Lebensmittel über dem Höchstpreis zu verkaufen,
da er sonst strafend eiuschreiten müsse. Wir be¬
grüßen diese Kundgebung, erlauben uns aber zu
bemerken^ daß sie nach unserer Meinung an die
falsche Adresse gelangt ist. Das wollen wir an
einigen Beispielen zeigen. Der Kreis versieht
die Stadt mit Lebensmitteln. In der vorigen
Woche lieferte er uns Butter zum Preise von
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3ur Kriegslage.Bekanntmachung.
Am Dienstag , den 15. d. Hits., von vorm.

8—12 Uhr und nachm, von 7—71/* Uhr wird,
im städtischen Laden Butter und Margarine
abgegeben. Auf den Kopf der Haushaltung
entfallen 50 Gramm.
Es kosten die 50 Gramm Butter 62 Pfennig.
„ „ „ 50 „ Margarine 20

Bezugsberechtigt sind zum Bezüge von Butter
die Haushaltungen mit den Lebensmittelkarten
Nr . 800—1094 und 1—373.

Für Margarine die Nr . 374—799.
Für die Güte der Ware wird nicht gehaftet.
Das Geld ist abgezählt bereit zu halten.
Bei Abholen der Ware ist die Lebensmittel¬

karte und Fettkarte mitzubringen. Wer nicht
mehr im Besitze von Fettkarten ist, muß sich
vorher auf Zimmer Nr . 8 solche holen. Ohne
die Fettkarten darf nicht verabfolgt werden.

Cltaille, den 12. Januar 1918.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
In dem Fischgeschäft  von Bl eck er  sind

Sardinen zu haben.
Es kostet das z Pfund Mk. 1.40.

kltoilie. den 8. Januar 1918.
Städtische Warenstelle.

Bekanntmachung.
Am Mittivoch. den 16. d. Mt5., vormittags

von 11—12^ Uhr, werden im Städtischen
Laden der an Kranke abgegeben.

Anspruch auf Eier haben nur diejenigen
Kranken, die eine Bescheinigung des Kreisaus¬
schusses zu Rüdesheim besitzen. Es kostet das
Stück 49 Pfennig. Für die Güte der War:
wird nicht gehaftet.

klloille. den 11. Januar 1918.
Städtische warensteile.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag , den 17. d. Mts., nachmittags

von 2—3 Uhr, wird im Baus 'schen Hose Phosphat
(künstlicher Dünger) ausgegeben. Der Zentner
kostet6 Mk. Säcke sind mitzubringen.

Cltmlle, den 12. Januar 1918.
Der Wirtschaftsausschuß.

Mark 6.05 pro Pfund . Da nun der Höchstpreis
pro Pfund aus Mark 3.75 festgesetzt ist, so über¬
schreitet er denselben um Mark 2.30. Was soll
nun die Stadt machen? Weist sie die Butter
zurück, so haben ihre Bürger gar nichts; ver¬
kauft sie dieselbe, so ist sie nach dem Reskript
der Regierung strafbar . Es kann uns jedoch
niemand zumuten, die Butter mit einem solchen
Verlust zu verkaufen, daß wir dem Gesetze ge¬
nügen. Aehnlich ist es mit den gelben Rüben.
Im November überließ uns der Kreis 119 Ztr.
Rüben zum Preise von Mark 18.10 pro Ztr.
Auch hier überschreitet der Kreis den Höchstpreis
bereits um Mark 6.—. Die Stadt befindet sich
also in demselben Dilemma wie bei Butter.
Die Regierung muß eben den Hebel anderswo
emsetzen. Die Stadt muß Lebensmittel herbei¬
schaffen, um die Bewohner einigermaßen zufrie¬
denzustellen, sie kann aber unmöglich die Höchst¬
preise einhalten, wenn ihr Lieferant — und der ist
meistens der Kreis — dieselben schon erheblich, wie
wir gesehen haben, überschreitet. Es ist traurig
genug, wenn das Publikum für ein Pfund Butter,
die nicht einmal einwandfrei, sondern zum Teil
ranzig und nach unserer Ueberzeugung stark mit
Margarine gemischt war , über Mark 6.— be¬
zahlen muß. Wir würden uns überaus freuen,
wollte die Kgl. Regierung einmal nachforschen,
woher die außergesetzlichen Preise kommen, da¬
mit vielleicht Wandel geschafft, und den Bewoh¬
nern des Rheingau's , die sehr stiefmütterlich be¬
handelt werden, bessere und billigere Lebens¬
mittel geliefert werden können. Ilm gleichzeitig
dem Publikum einmal zu zeigen, welche Unkosten
die Stadt bei solchen Lieferungen hat, bringen

Bekanntmachung.
Am Sonntag , den 13. Januar d. Js., findet

eine Hebung der jugendwehr statt.
Antreten nachmittags 3 Uhr, Ringplah.
Elwille, den 12. Januar 1918.

Der Düstrer.

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen Polizei wurde gemeldet:

Als gefunden:
1 Muff,
1 Geldbetrag.

Die Verlierer wollen dasselbe auf dem hiesigen
Rathaus , Zimmer Nr . 1, abholen.

Cltnille, den 12. Januar 1917.
Die Polizeioerroaltung.

Kriegŝ Cl)ronik.
9. I anua r.

Westen : Englische Abteilungen waren gegen den
Süvrnnd des Honthoulster Waides vorgeäoßea : einige
Kompagnien gristen an der Bahn Bösinghe- Staden an.
An keiner Stelle hatte der Feind Erfolge; m unterem
Feuer erlitt er schwere Verluste. — Westlich von Flirey
brachen die Franzosen in vier Kilometer Breite vor
Im .Gegenstop wurde der Feind in seine Ansgangs-
ftellungen zurückgcworien. — Osten : Nicht- Neu s —
Mazedon . Front:  Lage unverändert. — Italien.
Front:  Lage unverändert.

10 . Januar.
Westen:  Südöstlich von Upern lebhafter Arnllei ie-

kampi. — Westlich von Zandvoorde scheiterte ein starker
Borstop der Engländer. — Im Dezember beträgt
der Verlust der feindlichen Lnftstreitkräfte an den deut¬
schen Fronten neun Festelballone und 119 Flugzeuge.
Wir haben 32 Flugzeuge uud zwei Fesselballone ver¬
loren. — Dsten, Mazedon. und Italien . Front : Nichts
Neues.

11 . Januar.
Westen:  Feindliche Versuche südöstlich von Byvern

nn unsere Stellungen einzudringen, scheiterten. —
Zwischen Moeuvres und Marcoing steigerte sich das
englische Feuer. — Bei Cambrai und beiderseits von
St . Quentin lebhafter Artilleriekampf. — Osten: Nichts
Neues. — Mazedon. und Italien . Front : Keine be¬
sonderen Ereignisse.

wir eine authentische Rechnung. — Die Rüben
kamen in Erbach zur Verteilung.

Der Fuhrlohn hierher betrug Mk. 42.—
Das Einkellern kostete . . . Mk. 13.—
Der Tagelohn für Verkäufer
und einen Gefangenen . . . Mk. 20.—

Summa Mk. 75.—
Dazu kommt der Verlust durch starkes Faulen
und Einwiegen beim Verkauf, der mit 12—14°/0
nicht zu hoch gegriffen ist, sodatz die Rüben auf
rund 22 Pfennig zu stehen kommen. Wenn die
Stadt nun 25 Pfennig pro Pfund nimmt, so
erzielt sie allerdings einen mäßigen Gewinn,
dem auf der anderen Seite unvermeidliche und
zum Teil empfindliche Verluste gegenüberstehen.
Die Stadt soll und will nichts verdienen, und
niemals würden wir und unsere ehrenwerten
Kollegen die Zustimmung geben, wenn das Ge¬
genteil der Fall wäre. Wenn nun neulich ein¬
mal Sardinen zu einem sehr hohen Preise an-
gcboten waren, so war das ein verzeihlicher
Irrtum , der durch mangelhafte Ausstellung der
Lieferantenrechnung hervorgerufen wurde, den
aber der Leiter des Lebensmittelamtes, ein über¬
aus gewissenhafterHerr , sofort und noch vor
Erörterung des Falles durch die Preffe reparierte,
indem er den Verkäufer anwies, den Musern,
die nur wenige waren, das zuviel gezahlte Geld
zurückzuerstatten. Wo kommen aber keine Jrr-
tümer vor.

In unsren alten Tagen hat man uns zum
Knochensammler befördert. Ein Schreiben der
Kgl. Regierung verpflichtet nämlich den Leiter
der Schulen, durch ihre Jungen die Knochen zu
sammeln, da aus dieser unscheinbaren Materie

Hertlings Antwort
Berlin,  11 . Jan . In parlamentarische»

Kreisen wird angenommen , daß der Reichs¬
kanzler  in einer der nächsten Sitzungen des
Hauvtausschusses. vermutlich Montag oder
Dienstag,  sich zu den letzten Reden Lloyd
George s und Wilson  äußern wird.

Berlin,  10 . Jan . Um den Reichstag
dauernd über die Vorgänge in Brest - Litowsk aus
dem Laufenden zu halten , werden von jetzt ab
allabendlich die Fraktionsführer  im
Auswärtigen Amt durch den Unterstaatssekretär
von dem Bussche über die Vorgänge in
B r e ft - L i t o w s k informiert.  Dabei haben
die Fraktionsführer auch Gelegenheit , ihre
Wünsche zur Sprache zu bringen.

Haag,  10 . Jan . Reuter meldet aus London:
Der parlamentarische Ausschuß des Gewerk¬
schaftskongresses  und der Vollzugsausschuß,
der Arbeiterpartei  beschlossen gemeinschaft¬
lich, den Arbeiter - und sozialistischen Parteien
der alliierten Länder einschließlich Amerika anzn-
empseylen , eine neue Konferenz  einzube¬
rufen , um die Kriegs 'ziele  der Alliierten zu
erörtern . Wie verlautet , soll die Konferenz am
20. Februar in London abgehalten werden.

Englands bittere Not
Es gibt keinen besseren Beweis für die Wirk¬

samkeit des deutschen U-Boot -Krieges , als Aus-
jührungen der „Daily Mail ", wie die folgende:
„Solange die feindlichen U - Boote noch
14 Proviantschiffe wöchentlich ver¬
senken.  kommt es gar nicht darauf an , wieviele
U-Boote England auf den Meeresboden schickt.
Optimisten und Pessimisten mögien sagen was sie
wollen : die Tatsachen bleiben bestehen, daß Eng¬
land in diesem Jahre gegen bittere
Not zu kämpfen  haben wird , rvcnm es nicht
mehr Schiffe baut und weniger ißt." Vor noch gar
nicht langer Zeit scholl es aus dem englischen, und
besonders dem Nortbcliffe -Blätterwalde , ganz an¬
ders ! Der umgekehrte Prozeß hat sich in der Be¬
urteilung der „Aushungerung " Deutschlands voll¬
zogen, auf die ehemals so große Hoffnungen gesetzt
würden' und über die dieselbe „Daily Mail " jetzt
schreibt: „Ein neutraler , gewissenhafter Beobachter
hat festgestellt, daß die Lebensbedingungen
in Berlin heute besser sind als vor
einem Jahre ."

Die einzig mögliche Schlußfolgerung aus diesen
beiden Gegenüberstellungen ist Viscount of North-

für die Volkswirtschaft wichtige Produkte ge¬
wonnen werden. So stellt man aus Knochen
nicht nur vollwertiges Speisefett her, sondern
auch Olein, das ist der Bekleidungsindustrie eine
Rolle spielt, dann das Glyzerin, das man in der
Munitionsindustrie verwendet, das Stearin für
die Kerzensabriken, das Pech und schließlich das
Torpedo-Schmieröl für unsere Marine . Was
würde die selige Judejette einen Heidenspaß
haben, uns als Zunftgenossen begrüßen zu kön¬
nen ? Da wir nun wegen Luftmangels nicht
mit dem Sack auf dem Rücken von Haus zu
Haus gehen können, so laden wir die lieben Leser
freuudlichst ein, uns ihre Knochen — natürlich
nur die überflüssigen— nn einem noch zu be¬
stimmenden Tag und an der Sammelstelle, die
noch bekannt gegeben wird, gütigst übersenden
zu wollen. Niemand darf Besorgnis hegen,
wenn er uns Hasen-, Kapaunen- oder gar
Fasanenknochen bringt, daß wir ihn als Schlem¬
mer oder Gourmand verraten ; wir sind verschwie¬
gen wie das Grab . Es ist allerdings keine an¬
genehme Aufgabe, die man uns aufbürdet, allein
was tut mau nicht alles für 's liebe Vaterland!
Wenn du recht eifrig bist, lieber Leser, so wird
man deine Brust vielleicht mit dem Verdienstkreuz
für Kriegsbeihilfe schmücken; und wenn dich
jemand fragt, auf Grund welcher Verdienste du
ausgezeichnet wurdest, so kannst du stolz ant¬
worten, daß du dem Vaterlande wesentliche
Unterstützung geleistet hast; und es ergeht dir nicht
wie neulich einem Herrn , an den wir dieselbe
Frage richteten, der uns aber unwirsch erwiderte:
„Fragens doch nicht so saudumm ! Ich weiß es
selbst nicht".
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ctiffef Blatt seinen Lesern allerdings schuldig ge¬
blieben . Es hilft sich aus der Verlegenheit , indem
es so tut , als habe nie ein Engländer an die Be¬
endigung des Krieges durch die Blockade Deutsch¬
lands geglaubt , und schließt seinen Artikel mit den
Worten : „Es gibt nur einen Weg, der zum Siege
führt : Sieg auf dem Schlachtfelde ." Wir waren
immer dieser Meinung , aber die Entbnte ist es,
die sich bis heute gegen diesen Sah sperrt , weil ein
Blick auf die Kriegskarte zeigt , wie es um sie und
ihren „Sieg " steht, wenn man diesen allein rich¬
tigen Grundsatz anwendet.

3ur IDablreditsreform.
Berlin,  11 . Jan . Heute vormittag trat die

! vom Abgeordnetenhaus zur Beratung der drei
i Vorlagen über das Landtagswahlrecht , über die
I Zusammensetzung des Herrenhauses und über die
i Abänderung des Etatsrechts der beiden .Häuser
j des Landtages einsetzte Kommission zu ihrer ersten
I Sitzung .zusammen . Ter Berichterstatier nnter-
I suckle historisch und kritisch den Werdegang des
1 Preußischen Landtagswahlrechtes . Der erste Red-
! ner der konservativen Partei richtete an die
I Staatsregierung die Anfrage , weshalb sie nicht

die drei Vorlagen in einen organischen Zu¬
sammenhang  gebracht habe . Wenn die Volks¬
vertretung auch in zwei Kammern zerfalle , so

!. sei sie doch eine einheitliche ., und deshalb müßten
die Vorlagen durch ein Mantelgesetz  ver¬
bunden werden . Nur nach genauer Prüfung der
Wirkung der Wahlreform auf das .Herrenhaus und
auf das gesamte Staatsleben könne die konserva¬
tive Partei zu einem bestimmten Entschluß kom¬
men . Das Zweikammersystem sei das richtigste,
weil es den Ausgleich zwischen schnell austauch >en-

' den Wünschen und der wohlbegründeten Erfach-(rung im staatlichen Leben enthalte. Wenn die
Volksvertretung stark radikalisiert werde , müsse

Iman sich die Frage vorlegen,wie sonst die Bedürf¬nisse des Staates in industrieller und finanzieller
Beziehung dauernd erfüllt werden könnten

Ein Zentrumsredner teilte mit , daß seine Par¬
tei zu den drei organisch zusammenhängenden
Vorlagen erst nach ihrer Durchberatung Stellung
nehmen könne . Ein fortschrittlicher Abgeordneter
führte aus : Nach den ausgiebigen Erörterungen
im Plenum besteht kein Anlaß zu einer größeren
Generaldebatte ' •->

Minister des Innern Dr . Drews  erklärt , daß
eine Beseitigung des Dreiklassenwahlrechts im
Staate auch ihre Rückwirkung auf die Gestaltung
des Gemeinde Wahlrechts,  aber noch nicht

die Einführung des gleichen Wahlrechts auch in
den Gemeinden zur Folge haben müsse.

Auf eine Frage gibt der Minister des Innern
Dr . Drews an , daß aufgrund der letzten Wahl-
äirferu unter dem gleichen Wahlrecht das Abge¬
ordnetenhaus folgende Zusammensetzung haben
wurde : Konservative 81, Freikonservative 34,
Natmnalliberale 46, Fortschrittler 49 , Zentrum 92,
Polen 41 , Sozialdemokraten 101, Verschiedene
Parteien 11. Mit der Frage der Einführung der
Wahlpflicht  habe die Regierung sich beschäf¬
tigt . In den Ländern , in denen sie eingeführt sei,
werde darüber geklagt , daß es ganz außer ordent-
lrch schwer sei, über die Entschuldigungsgründe
der von der Wahl Ferngebliebenen sachgemäß
zu entscheiden.

fokales und Prooinzielles.

Auszeichnungen vor Dem Feinbe.
Mit dem Eisernen Kreuz wurde ausgezeichnet:

Gefreiter Joh . Bodensteiner,  Eltville.

b CltDille , 11. Jan . Herr Revierförster
Roedler von Erbach,  der auch den Eltviller
Hinterlandeswald beförstert und z. Zt . im Felde
steht,ist zum Leutnant  d . R . befördert worden.

c Cltoille , 12 . Jan . Der Magistrat schreibt
uns : „In Rr . 3 Ihres Blattes beklagen Sie sich
über die Hohe der hiesigen Butter - und Zucker¬
preise im Bergleich zu denen Wiesbadens . Sie
„wünschen keine Erklärung , weil überflüssig , aber
sofortige Abhilfe " . Wir möchten Sie trotzdem
bitten , eine ' Erklärung entgegenzunehmen ; es ist
alter Rechlsgrundsatz , beide  Teile zu hören.

Die Auslandsbutter haben wir von der Kreis¬
verwaltung für Mk. 6 .05 das Pfund bezogen.
Bei unserem Verkaufspreis von Mk . 6 .20 legen
wir in Ansehung der hohen Unkosten : Fracht,
Spesen , Einwiegen u . s. w . wahrscheinlich Geld
zu . Jeder Fachmann wird dies bestätigen . Wies¬
baden kann vielleicht deshalb billiger verkaufen,
weil dort dir Zwischenbehörde des Kreises fehlt.
Für viele Lebensmittel bestehen — leider in den
verschiedenen Kreisen verschiedene Höchstpreise.
Der für gemahlenen Zucker ist im Rheingau-
kreis 0 .41 Mk . das Pfund . Es liegt also keine
Höchstpreisüberschreitung vor ."

vom guten aas kette.
Roman von 2l. Hottner - Grefe.

(Nachdruck verboten .)

Und da war ja auch noch eine Frau im
Hause , wahrscheinlich seine Frau . Wenn man die
allein träfe , wenn man mit ihr reden könnte ! Sie
hatte vielleicht keine Ahnung von alledem , was
oie innge Frau dem alten Gottfried gesagt hatte.

Eine knappe halbe Stunde später hielt vorder
Gartenmauer , welche das kleine Anwesen umgab,
ein Fiaker , dem Doktor Ernst Rasmer entstieg.
Er hatte zuerst noch gezögert , ob er nicht Mertens

, fragen sollte, ehe er hier herausfuhr . Aber dar¬
über wäre viele kostbare Zeit verloren gegangenl

Er hatte während der Fahrt alles überlegt,
und jetzt ging er ganz sicher auf sein Ziel los.

Er läutete , und als vom Haufe aus eine
Frauenstimme fragte , wer da sei, entgegnete er,
er komme in einer Angelegenheit , welche den
Todesfall hier im Hause beträfe.

-Ist es von der Leichenbestattung ? " fragte die
Frauenstimme wieder , und er bejahte rasch, ohne
sich zu besinnen . Gleich darauf kamen Schritte
gegen die Tür zu, und der Schlüssel drehte sich
UN Schlosse.
_ Zarte , kleine Frau stand vor ihm . Die
Kleidung warsehr einfach, fast ärmlich , das Gesicht
war blaß bis in die Lippen hinein.

Als der scharfe Wind das dunkle Kopftuch ein
wenig hob, wurde wirres , graues Haar sichtbar.

„Kommen Sie herein, " sagte die Frau kurz —
„es ist nicht viel zu besprechen . Wir wollen alles
aufs einfachste, und ganz in aller Stille foll 's ab¬getan werden ."
r ^ osrner hatte den Fiaker schon früher
sortgeschickt, um keinen Argwohn zu erregen . Jetzt
folgte er der Frau ins Haus.

„Wo ist der Tote ?" fragte er , seine Rolle
welterspielend . „Hier, " entgegnete sie knapp.

Sie drückte auf eine Türklinke und ließ ihn
,n ein großes Zimmer eintreten . An der einen
Langwand stand das Bett , auf dem die Leiche
lag . Auf den Kissen ruhte ein hübscher Kopf ; die
geschlossenen Augen und die wächserne Gesichtsfarbe
beeinträchtigten kaum den angenehmen Eindruck,
welchen diese Züge machten . Kurzes , dunkles
Haar legte sich in natürlichen Ringeln in die Stirn.
Um den Mund spielte noch ein fast leichtsinniges
Lächeln.

„Ich bitte um den Namen des Toten, " sagte
Rasmer im Geschäftston.

„Gustav Mallinger, " entgegnete die Frau.
„Haben Sie seine Papiere ? "
„Nur den Taufschein . Hier ist er ."
Die alte Frau war sehr wortkarg . Und

wahrend sie den Schein vor Rasmer hinlegte,
sah sie ihn nicht an . Ihre großen , dunklen Augen
blickten an ihm vorüber , immer in dieses blasse,
stille Totengesicht.

„Gustav Mallinger, " las Rasmer , „geboren
als Sohn des Gottfried Mallinger , Privatdieners
und dessen Ehefrau Auguste , geborene Schmidt
zu Wien , am 2. 4. 1877."

»Was war Ihr Sohn ?" fragte Rasmer rvsiter.
als er sich ein paar Daten gemacht hatte . —
„Es ist doch Ihr Sohn ? Ja . Also : Was hatte
er für eine Beschäftigung ?"

„Er war Privatdiener , wie sein Vater . Aber
wir wissen weiter nicht viel, denn er war im Aus-
lande , und haben auch keine Papiere . Er lebte
feit mehr als zehn Jahren in Wien . Als er
heimkam , war er schon sehr schlecht. Er war schon
seit Jahren lungenkrank . Wir brachten ihn zu
Bett . Er ist nicht mehr zu sich gekommen ."

Doktor Rasmer wollte noch etwas fragen
aber die alte Frau unterbrach ihn.

„Also — ich bitt ' schön, tun Sie alles an-

ciwille , 10 . Jan . (SchlechteAussichten
für den Sommerfahrplan .) Für den
neuen Sommerfahrplan ist vom Minister v . Brei¬
tenbach die Anordnung erlassen worden , daß
auch in diesem Jahr von der Uebernahme
neuer Zugleistungen abgesehen  werden
soll . Vermehrungen der Zugfolge können nur
durch dringende Bedürfnisse der Rüstungsindu¬
strie und des Arbeiterverkehrs gerechtfertigt
werden . Die Durchführung größerer Fahr¬
planänderungen kommt nur insoweit in Frage,
als hierfür zwingende Gründe geltend gemacht
werden können , und besonders die Rücksichten
auf die Leistungsfähigkeit der Lokomotiven eine
weitere Entspannung der Fahrpläne erfordern.

* kltville , 12.  Jan . Von morgen , Sonntag,
13 . Januar ab , tritt vorübergehend eine Ein¬
schränkung in den Fahrten der Eisenbahnzüge
der Kgl . Preuß . und Großh . Hess. Eisenbahn¬
direktion ein . Der seither in Kraft gewesene
Fahrplan bringt für unsere Strecke auf und ab¬
wärts nur insoweit eine Aenderung , als der Zug
Nr . 1130 , ab Station Eltville 9 35  Uhr , statt wie
bisher nach Frankfurt nur nach Wiesbaden
fährt . Sonst bleibt der Fahrplan der hiesigen
Station wie seither.

* Aus dem Rheingau, 11  Jan . Vis 15.
Januar hat die Anmeldung «zur Lermversorgung
für die Monate Januar , Februar , März zu ge¬
schehen . Wer diesen Termin versäumt , ist von
dem Bezug für genannte Zeit ausgeschlossen . Der
Höchstpreis ist für den Verkauf vom Hersteller,
an den Händler frei Bahn bezw . frei Haus am
Orte der Herstellung für IM Kilogramm wie folgt
festgesetzt : für Lederletm , bessere Qualität 45(1Mk .,
geringe Qualität 425 Mk., für Knochenleim bes¬
sere Qualität 375 Mk., für geringe 350 Mk . Bei
Lieferungen an den Verbraucher  durch den
Händler dürfen keine höheren Zu sch lä g e als die
folgenden berechnet werden : bei Lieferungen über
1000 Kilogramm im Monat 3 Prozent , unter
1000 —50 im Monat 10 Prozent , unter 50 —10
im Monat 25 Prozent und unter 10 Kilogr . im
Monat 25 Prozent . Zur Berechnung der Anmelde¬
gebühr wird eine Berechnungsgrundlage von 400
Mark für IM Kilogramm angenommen . Die An¬
meldegebühr beträgt 2 Prozent der angemeldeten
Bedarfsmenge , also 8 Pfennig für jedes ange¬
meldete Kilo . Um den Bezug möglichst vorteilhaft
und einheitlich zu gestalten , wurden für den

ordnen , damit die Leiche n die Tvientanmier ge¬
bracht wird , und zwar möglichst balb . Und dann
dort die einfache Aufbahrung und in aller Stille
das Begräbnis ."

Sie sagte die Worte her wie etwas Ein¬
gelerntes . Und dabei sah sie immer noch an ihm
vorüber , hin nach dem Sohne.

„Na also, " sagte Rasmer . — „ Wie Sie
wollen . Isis denn Ihr einziger Sohn ? "

Sie nickte nur.
„Ja , — das ist freilich hart, " meinte er . —

„Nun , vielleicht haben Sie noch Töchter und
Enkel ? Das tröstet einen wieder !"

„Wir haben niemanden, " sagte die Frau
mit klangloser Stimme . — „Nur ihn haben wir
gehabt ." Sie brach rasch ab. Ein Zucken schüttelte
ihren Körper . Und plötzlich begann siezuweinen.
Ein seltsames , heiseres Schluchzen rang sich aus
ihrer Brust . Doktor Rasmer ließ ihr Zeit . Das
war ein echter, tiefer Schmerz, er sah es wohl,
und der war ihm heilig.

„Er war gewiß recht brav , Ihr Sohn ?" sagte
er endlich hinein in die Stille , welche in diesem
weltabgelegenenHause herrschte, wo nur eine arme,
alte Mutter rang mit dem Kummer.

Die Frau schluchzte noch stärker und ant¬
wortete nicht . Doktor Rasmer ließ seine Augen
durch das Zimmer wandern . Es war jedenfalls
die sogennante „gute Stube " dieser einfachen
alten Leute , in welcher sie alle ihre kleinen Schätze
zusammentrugen . An der Wand stand ein be¬
quemes Sofa , alte , große Lehnsessel umringten
den Tisch. Ueber der Kommode hing eine
Photographie : ein junges Mädchen , sehr einfach
gekleidet , aber vornehm aussehend , und neben ihr
ein auffallend schöner Mann . Er war ein aus¬
gesprochener Künstlertypus ! etwas Geniales , Tief¬
leidenschaftliches lag über diesen Zügen und sprach,
obwohl das Bild verblaßt erschien, aus den
großen Augen . (Fortsetzung folgt .)



Gltoilier Jladiriditen . - HmtsblaU der Sta9t kiwille.

Rheingaukreis Orts stellen errichtet . Alle
Anmeldungen haben dorthin zu geschehen. Die
Anmeldungen sind -zu richten sür das Schreiner¬
gewerbe an Herrn Louis Bruns (Rüdesheim ),
Malergewerbe an Herrn Peter Sch-epp (Rüdes¬
heim'), Wagnergewerbe an Herrn P . Josef Rückert
(Rüdesheim ', Buchbindergewerbe an Herrn Adam
Killian (Rüdesheim ). Bon dort aus sind Anmelde¬
formulare tzu bewirken. Versäume also keiner die
Anmeldung.

Vom Rhein,  11 . Jan . Das auf den starten
SLneefab der letzten Tage so unvermittelt rasch cin-
getretene Tauwetter hat nach langem Tiefstand des
Rheinwahcrstandes jetzt einem raschen Steigen Platz ge¬
macht. Vor drei Tagen stand der Mainzer Rheinpegel
noch 15 Zentimeter unter Null, und gestern ver'eichnete
er bereits einen Wasserstand von $0 Zentimeter über
Null. Tabu ist für die nächsten Tage mit einem
weiteren erheblichen Steigen des Wassers zu rechnen.

Lorch , 9. Jan . Sonntag , 13. Januar nach¬
mittags 3.30 Uhr, findet dahier im „ Rheinischen
Hof" die Hauptversammlung des 14. landw . Be¬
zirksvereins statt . Tagesordnung : Vortrag  des
Herrn Ehlers -Frankfurt über „Einrichtung und
Ziele des Viehhandelsverbandes ". V o r t r a g des
Herrn Tierzuchtinspektors Müller -Koegler-Lim-
burg über „Viehzucht und Viehhaltung ".

Montabaur,  7 . Jan . Dem Herrn Seminar¬
direktor Hölscher  hier , wurde das Berdienstkreuz
für Kriegshilfe verliehen.

^VomLande,  10 . Jan . Der kommandierende
General des 18. Armeekorps und ber Gouverneur
der Festung Mainz haben für ihren Befehls¬
bereich angeordnet , daß Versteigerungen von
Brennholz  zur Vermeidung wucherischer Preis¬
steigerungen und .Hamsterankäufen durch, den Han¬
del allgemein oder in einzelnen Fällen von der
Forst -- oder Polizeibehörde untersagt oder nur
bedingt zugelassen werden . Die Waldbesitzer haben
der obersten Forstbehörde alle Auskunft zu geben,
welche wegen der Versorgung uud wegen des
Verkehrs mit Brennholz gefordert wird . Tie Wald¬
besitzer, insbesondere Staat und Gemeinde, sind
verpflichtet , auf Anordnung der zuständigen Be¬
hörde an die von dieser bezeichneten Personen
und Stellen hergerichtetes Brennholz gegen Zah¬
lung der amtlichen Brennholztaxen zu liefern.
Werden Holzversteigerungen abgehalten , dann
dürfen an einen Käufer bozwl eine Familie höch¬
stens vier Raummeter Brennholz verabfolgt wer¬
den. Holzhändler und Holz-Zwischenhändler sind
zu Massenkausen bei Brennholzversteigerungen
ni cht zugelassen._

Mitteilung
bes tDirtfdiaftsausrdiufles ber Stabt CltDilie.

Kr . Wir wissen alle, daß zum Durchhalten
im Innern und zum endgültigen Siege an
die Landwirtschaft die höchsten Anforderungen
gestellt werden müssen. Ein Jeder , der ein
Grundstück sein Eigen nennt , hat die Pflicht,
dasselbe bis zur möglichsten Höchstleistung aus¬
zunützen. Infolge der Kriegsverhältnisse sind
aber die Böden an Nährstoffen teilweise recht
arm geworden, weil die regelmäßige Düngung
bisher nicht möglich war und auch im neuen
Wirtschaftsjahr nicht möglich sein wird . Aber
trotzdem besteht die Möglichkeit, die Böden in
den Zustand einer höheren Leistungsfähigkeit zu
bringen , wenn dieselben vor der Bestellung ge¬
kalkt werden . Das Sprichwort sagt : „Kalken
macht reiche Läter und arme Söhne !" Der
Kalk bewirkt die raschere Zersetzung der im
Boden vorhandenen mineralischen Nährstoffe
und bringt den Boden in den Zustand einer
höheren Gahre und einer höheren Leistungs¬
fähigkeit. Je schwerer ein Boden ist, desto dank¬
barer ist er für eine Kalkzuführung . Eine Gabe
von 6 bis 10 Centner auf den Morgen ivird
den Ertrag bedeutend erhöhen. Auch die Heu-
Erträge , besonders in sauren Wiesen, werden
durch eine kräftige Kalkung ganz bedeutend
erhöht . Um die Klee-Erträge zu erhöhen , ver¬
wendet man Gyps , der im Frühling unterzueggen
ist. Bei dem herrschenden Futtermangel ist die
Erhöhung der Heu- und Klee-Erträge ebenso von
weittragender Bedeutung , wie die vermehrte
Lebensmittelproduktivli . Auf Aecker, Weinberge
und Wiesen bringt man kohlensaucen Kalk und

auf Kleefelder schwefelsauren Kalk (Gyps ).
Bestellungen nimmt der Wirtschaftsausschuß
entgegen.

Weinrettung.
O Aus dem Rheingau,  9 . Jan . Der

Winter hat weiter angehalten, , hat sich sogar
während der letzten Tage etwas strenger gestaltet.
Hoffentlich dauert das strenge Regiment nicht
allzulange . Die Arbeiten in den Weinbergen
sind nach dem neuen Schneefall zum Stillstand
gekommen. Gleichwohl nutzt der nie rastende
Winzer die Froftperiode aus , um den herunter
gebauten Boden nach oben zu schaffen, was
allerdings eine mühselige Arbeit ist. Die neuen
Weine werden allmählich hell, sie haben durchweg
eine recht gute Probe und in den größeren
Kellereien wird bereits der erste Abstich vorbe¬
reitet. Das Verkaufsgeschäft ist recht ruhig
geworden , nur in Mittelheim wurde in vergan¬
gener Woche ein größerer Posten verkauft und
mit 6700 Mark das Stück bezahlt . Die Nach¬
frage bleibt immer lebhaft , doch bei den hohen
Preisen beschränkt der Handel seine Einkäufe so
viel als möglich. — Die gute, teilweise reichliche
Ernte , die hohen Preise machen sich jetzt im Geid-
verkehr geltend . Es füllen sich die lokalen und
die größeren Kassen. Im ganzen muß man
lobend anerkennen , daß die Winzer sich nicht zu
unnützen Ausgaben verleiten lassen. Es ist noch
manches aus den schlechten Jahrerx zu decken
und wer vorsichtig ist, legt auch wohl etwas für
die Zukunft zurück. Wenn nur ein baldiger
Frieden uns die bewährten Arbeitskräfte wieder
bringen würde ; der Mangel an Arbeitskräften
ist jetzt die größte Sorge für das kommende Jahr.

verschiedener.
La nd au i. d. Pf ., 9. Jan . Bisher wurden bei

deni 'Eisenbahnunglück zwischen Homburg und Kai¬
serslautern 30 Tote  und 109 Verletzte festgc-
stellt. Die Strecke wurde gesperrt . Der Verkehr
wird -durch Umsteigen aufrecht erhalten . Der
Schaden ist bedeutend.

Berlin,  l0 . Jan . Die durch den Krieg be¬
dingten Schwierigkeiten im Eisenbahnbetrieb be¬
stehen fort und verschärfen sich außerordentlich
unter dem -Einfluß ungünstiger Witterungsver¬
hältnisse . Die Binnenschiffahrt ruht , sodaß der auf
den Binnenwasserstraßen sich bewegende Verkehr
an dringendsten Gütern plötzlich auf den Eisen-
bahnwcg übergegangen ist .. Ganze große Kohlen¬
verbrauchsgebiete , die jetzt' überwiegend auf _b?nt
Wasserwege bedient werden , wie Berlin und Vüd-
deutschland, fallen jetzt ausschließlich den Eisen¬
bahnen zu. Eine Abhilfe kann durch Einschrän¬
kung des Güterverkehrs nicht mehr erreicht wer¬
den, die für die Kriegswirtschaft und sür die
Bvlksernährung (einschließlich der Hausbrandver-
sorgnng ) erforderlich sind. Es muß erneut und
unverzüglich eine Einschränkung des P er¬
sonenverkehrs  erfolgen . Diese wird am 13.
Januar beginnen mit dem ausschließlichen Zweck,
über das bisher Erreichte hinaus Maschinen, Per¬
sonal und Strecken durch Ausfall von Personen¬
zügen .frei zu machen und die Abwickelung des
Güterverkehrs , dem unbedingt der Vorrang ein¬
zuräumen ist, zu fördern . Es ist dringende Pflicht
der Bevölkerung , -auch freiwillig alles über¬
flüssig e Reise n ein zu st e llen,  denn alles
unnötige Reisen trägt dazu bei, die Kriegsausga¬
ben der Eisenbahnen zu beeinträchtigen , also die
Abfuhr der Kohlen und anderer für die Rüstungs¬
industrie erforderlichen Rohstoffe, den regelmä¬
ßigen Nachschub an die Front , die Versorgung der
Bevölkerung mit Lebensmitteln und mit Haus¬
brandkohlen und dergleichen mehr zu erschweren.

Schlechte Zündhölzer
Die Streichhölzer sind, wie bereits mitgeteilt

wurde , teurer geworden, aber auch schlechter. Was
einem jetzt an Ware angeboten wird , ist unter aller
Kritik . Zündmasse ist nur an einem Teil der
Hölzchen vorhanden , außerdem zündet sie nur
schwer. Die Reibfläche taugt nichts und sind beide
einmal in Ordnung , dann bricht oft genug das

Hölzchen. Dieser Schund, der uns augenblicklich
angeboten wird , sollte möglichst bald einmal das
Interesse zuständiger Stellen Hervorrufen . Gute
Zündhölzer können nämlich auch hergestellt werden.
Natürlich sind sie Auslandsware , und was die
Hauptsache ist, noch teurer als die anderen.

katholische Kird)e, Cltoille.
Sonntag, 13. Januar.

6.45 Uhr Frühmesse, 4.45 hl. Messe. 10 Uhr Hochamt.
2 Uhr Christenlehre und Bittandacht.
4 Uhr Marienverein.

An Werktagen.
6.15 Ubr Frühmesse. 7 Uhr Pfarrmesse. 8 Uhr bl. Messen
Dienstag und Freitag abends 8 Uhr Kriegsandacht.

Ucrein ewige Anbetung . Sonntag , 13. Jan . An-i
betungstag für Frauen und Jungfrauen.

Oeffentlidie WetterdienststelleFrankfurta. Ist.
Sonntag , 13. Januar . Verbreitete Regenfälle, später;

zeitweise etwas aufklärend.
verantwortlich : Robert Etienne , Eltville.

zu HaSIgarten im Rheingau.
Mittwoch , den 23 . Januar 1918i

nachmittags 1Uhr , versteigern die Unter
zeichneten im „Gasthaus zum Taunus “ die
erste Hälfte ihrer

19!7er Weinkreszenz,
bestehend aus ca . 50 Nummern

Hallgartener Naturweine.
Probetag für die Herren Kommissionäre

am 9. Jan .; allgemeine am 15. Jan . sowie
am Tage der Versteigerung.

Wir laden zu dieser Versteigerung die
geehrte Fachwelt mit dem Hinweis hierdurch
höflichst ein, dass die Weine den besten
Lagen der Gemarkung entstammen »und
vornehmlich Rieslinggewächse sind.J

Eier Vorstand
der '

Vereinigten Waingutsbesitzer
E. G.

Ein ehrliches, braves

von morgens 9— 11 u.
von 1—3 Uhr nach¬
mittags gesucht . Zu
melden i. d. Exp. d. Bl.

3 - 4
Zimmer-Wohnung

evcntl.
Einfamilienhaus

mik Garten
zum 1. März oder 1.
April zu mieten gesucht.

Offerten u . w . 1 an
die Exp . d. Bl . erb.

kübenschlempe
beftes viehfutter

hat abzugeben
Cltmiler Malzfabrik.
wer schenkt

einem Feldgrauen eine
Irompete?

Näh . i. d. Exp . d. Bl.
Trsuerbilcker fertigt an

die Druckerei dieses Blattes.

. ii. H.

fjafen
und fjafenffälle zu uetj
kaufen.

CitDille, Wörlhstr. 2
Fräulein

mit guter Handschrift,
sicher in 5tenograp !M
und Maschinenschrift |gesucht.
Schriftl . Bewerbungeil
m. Gehalts -Ansprüchcif
und Zeugnisabschristtt,
zu richten u . st. st. IOC
an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

Bon einer allein
stehenden Dame wirtzf
auf dem Lande in des
Umgegend von Wies
baden . Rheingau biß
Eltville , Taunus biß
Eppstein eine

Wohnung
oder Kleines Haus ml
groß . Garten dauern!
zu mieten  gefuchl
Offerten mit . 2689 af
haafenstein & Doglei

Wiesbaden.
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